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Zloty 7.— jährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 15 


Sonntags 25 Groſchen. 


gentralornan der deulſhen Sozinlitiice 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
+ an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags, 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: rn 

rojchen, 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Beirilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Oefhäftshunden don 7 Uher früh bis 7 Uhr abends. 
—— — des Scheiftlaiters lich von 2.50—3.30. 


Nooſebelt über Amerilas Wiederaufbau. 


Er will eine neue ſoziale Gerechtigteit herbeiführen. ö 
Dollargoldwert ſoll kon rolliert werden. 


Waſhington, 23. Oktober. Präſident Roofe⸗ 
belt nahm am Sonntag abend in einer großangelegten 
Rundfunkanſprache, die über das ganze Land verbreitet 
wurde, ausführlich zu den bisherigen Aufbaumaßnahmen 
Stellung und wandte ſich ſcharf gegen die Kreiſe, die ſeine 
Politik zu durchkreuzen ſuchen. Rooſevelt führte u. a. aus, 
daß die Regierung nicht jeder einzelnen Bevölkerungs⸗ 
ſchicht gleichzeitig und gleichmäßig helſen könne. Die Auf⸗ 
baumaßnahmen hätten jedoch bereits Erfolge gezeitigt, 
auf die jeder ſtolz ſein könne. 

Von den etwa 10 Millionen arbeitswilligen Erwerbs⸗ 
loſen, die im März d. Is. in den Vereinigten Staaten 
vorhanden geweſen ſeien, hätten 4 Millionen bereits 
wieder Arbeit gefunden. 
Die Vereinigten Staten ſeien jetzt dabei, Stein auf Stein 
ihr Wiederaufbaugebäude zu errichten — einen Tempel, 
der nicht den Geldwechflern und Bettlern, ſondern einer 
neuen ſozialen Gerechtigkeit und der größeren Wohlfahrt 
des geſamten Volkes gewidmet ſei. 

Rooſevelt ſtellte nach einem Ueberblick über die bis⸗ 
herigen Maßnahmen feſt. daß der augenblickliche Preis⸗ 
ſturz der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe auf die übertrie⸗ 
benen Spekulationen im Juli dieſes Jahres zurückzuflhren 
ſei. 5 

Zur Währungsfrage übergehend, betonte 
Rooſevelt, daß der Dollar im Augenblick zu ſehr vom in⸗ 
ternationalen Handel und von der Innenpolitik ſomde 
den politiſchen Verwicklungen anderer Nationen beeinflußt 
fi. Die Regierung der Vereinigten Staaten müſſe da ger 


die a 
Kontrolle des Goldwertes des Dollar 
ſelbſt in feſte Hand nehmen, um nicht durch Schwankungen 


des Dollars von ihrem Endziel, nämlich der Erhöhung 
der Rohſtoffpreiſe, abgebracht zu werden. Rooſevelt gab 
ſchließlich die Errichtung einer amtlichen 
Goldankaufsſtelle bekannt, die das neugewonnene 
Gold aufkaufen und den An⸗ und Verkauf von amerikani⸗ 
ſchem Gold auf dem internationalen Markt regeln ſoll. 
Es ſoll hierdurch erreicht werden, den Goldwert des Doi- 
lars zu kontrollieren. Dies ſei keine Uebergangsmaßnahme, 
ſondern ein Schritt in der Richtung auf eine kontrollierte 
Dollarwährung. Die Schwierigkeiten ſeien „morgen“ 
noch nicht zu Ende, aber die Regierung befinde ſich auf 
dem richtigen Wege. 


Geweriſchaftsführer Green 
über das Ergebnis des Wiederaufbaus. 


Waſhington, 23. Oktober. Der Vorſitzende 
der amerikaniſchen Gewerkſchaften Green erklärte, daß ſeit 
März 3 Millionen amerikaniſche Arbeitsloſe Beſchäftigung 
gefunden haben, 10 089 000 ſeien aber noch immer ohne 
Arbeit. Aus dieſem Grunde müßte eine Verkürzung der 
Arbeitszeit in allen Betrieben durchgeführt werden. Die 


Kaufkraft der Arbeiter habe ſich vom März bis September 


um 20,7 v. H. verbeſſert. Allerdings bedeute dies durch 
die Steigerung der Preiſe in fracti nur 20,4 Prozent. 


21 Millionen Dollar zu Rüftungszweden. 


Neuyork, 22. Oktober. Aus Waſhington kommt 
die Meldung, daß 21 Millionen Dollar zur Rüſtung des 
Marine⸗ und Flugweſens zur Verfügung geſtellt wurden. 
Außerdem wurden 10 Millionen zur Motoriſierung des 
Landheeres bewilligt. 


ĩ]ʃĩ3?0 q d ĩ·˙mUö . P LETTER EITTEETETETETE 


Landsburh ruft zur Militärdienit- 
verweigerung auf. 


London, 23. Oktober. Der engliſche Oppoſitious⸗ 
führer Landsbury forderte in einer Rede in London die 
jungen Leute auf, nicht in das engliſche Heer, die Marine 
oder die Luftſtreitkräſte einzutreten. Er wünſche im 
Grunde ſeines Herzens, daß die engliſchen Gewerkſchaften 
einen Generalſtreik gegen die Rüſtungen ausruſen würden. 


Hitlers „Friedensappell“ 
an die Narxiſten. 
Die deutſche Sozialdemokratie ſagt: Nein. 


Wir leſen in dem vom Parteivorſtand der STD 
herausgegebenen „Neuen Vorwärts“: Bei einer Führer⸗ 
tagung der NSDAP in Berlin hat Hitler eine Rede ge⸗ 
halten, in der er angeſichts der furchtbar geſpannten 
außenpolitiſchen Lage einen Friedensappell an die Gegner 
ſeines Regimes gerichtet, deſſen Wortlaut dem berühmten 
Satz Wilhelm II. anno 1914 ähnelt, als er Angſt vor dem 
Weltgeſchehen bekam: „Ich kenne keine Parteien mehr, 
ich kenne nur noch Deutſche!“ Hitler hat nun Wilhelm 
kopiert, indem er erklärte: 

„Unſeren früheren innerpolitiſchen Gegnern würden 
wir im Zeichen dieſes Ringens der ganzen Nation ent⸗ 
gegenkommen und ihnen die Hand reichen, wenn ſie be⸗ 
weiſen, daß ſie Bekenner der deutſchen Ehre und Friedens⸗ 
liebe ſind.“ 

Das wagt ein Menſch zu ſagen, der der deutſchen So⸗ 
zialdemokratie ihre Friedensliebe als Hochverrat ange⸗ 
kreidet hat. Jawohl, wir ſind Bekenner der deutſchen Ehre 
und Friedensliebe, aber wir verzichten auf die blutbeſu⸗ 
delte Großmut eines Hitler, und unſere Antwort lautet: 
Hitler iſt der Friedensfeind und ſein jetziger Friedens⸗ 
appell iſt demagogiſcher Schwindel. Nie werden wir einem 
Hitler die Hand reichen, denn Verbrecher gehören vor den 
Staatsgerichtshof. 


Wir wollen etwas ganz anderes als Großmut, Herr 
Hitler! Wir wollen Gerechtigkeit für alle die, die 
unſchuldig in den Kerkern ſitzen! Wir wollen Freiheit 
für die unſäglich gequälten Menſchen in den Konzentra⸗ 
tionslagern! Wir wollen häxrteſte und rückſichtsloſeſte 
Vergeltung für das vergoſſene Blut! . 

Und das iſt unſere Antwort, Herr Hitler! 


Ein „Erfolg“ der Nazipropaganda. 
Der Neuyorker Bürgermeiſter gegen den Deutſchen Tag. 


Neuyork, 22. Oktober. Der Neuyorker Bürger⸗ 
meiſter O Brien lehnte mit einem Schreiben feine Teil⸗ 
nahme an dem Deutſchen Tag, welcher am 29. d. Mts. in 
Neuyork veranſtaltet wird, ab. Er begründet die Ab⸗ 
lehnung damit, daß kürzlich eingewanderte deutſche Na⸗ 
tionalſozialiſten anläßlich des Deutſchen Tages 
Propaganda gegen Juden machen. Weiter empfiehlt er 
den Deutſchen Tag nicht zu veranſtalten, andernfalls wäre 
er gezwungen einzuſchreiten. 

Dieſe Stellungnahme des Neuyorker Bürgermeiſters 
beweiſt aufs neue, welch fatale Auswirkungen die natio- 
nalſozialiſtiſche Propaganda für das Auslandsdeutſchtum 
haben kann. Dabei kann man den Bürgermeiſter O Brien 
keinesfalls einer deutſchfeindlichen Einſtellung bezichtigen. 


Botſchafter Luther bettelt um die Sympathien der 
Amerikaner für Nazi⸗Deutſchland. 

Waſhington, 23. Oktober. Die Deutſchen Wa⸗ 
ſhingtons feierten geſtern abend den „Deutſchen Tag“ 
durch eine eindrucksvolle Verſammlung, bei der der deutſche 
Geſandte Luther zum Verſtändnis für das neue Deutſch⸗ 
land aufforderte und, auf die deutſche Einwanderung vor 
250 Jahren hinweiſend, die Hoffnung ausſprach, daß die 
Amerikaner, die damals die deutſchen Einwanderer zur 
Siedlung eingeladen hatten, auch heute dem deutſchen 
Volke in ſeinem Kampf um eine geachtete Stellung im 
Rate der Völker freundſchaftliche Sympathie entgegen⸗ 
bringen möchten. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene — 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellengengebot 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Oplata pocztowa uiszczona_ryczalttn. 
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Einzelnummer 15 Groſchen 


u Arbeitspartei Polens. 


11. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Zu dem Attentat in Lemberg. 


Das Attentat des ukrainiſchen Terroriſten im Lember⸗ 
ger Sowjetkonſulat hat nicht nur in Polen, ſondern auch 
im Auslande großes Aufſehen erregt. Wie es in polniſchen 
Blättern heißt, iſt nicht der Konjul ſelbſt, ſondern der Sekre⸗ 
tär der Konſulatskanzlei Majlow von der Kugel des 
Attentäters getötet worden. Die Polizei iſt eifrig bemüht, 
die Hintergründe des Attentats zu ermitteln. 

Andere Blätter erklären außerdem, daß der Erſchoſ⸗ 
ſene der Diener des Konſulats geweſen ſei. 


Polens Standpunkt im Abrüſtungs⸗ 
Konflikt. 
Eine Unterredung mit Miniſter Beck. 


Der polniſche Außenminiſter Joſef Beck, der am Don⸗ 
nerstag aus Genf nach Warſchau zurückgekehrt iſt, ge⸗ 
währte dem politiſchen Berichterſtatter des „Jluſtrowany 
Kuryer Codzienny“ auf der Rückreiſe eine längere Unter: 
redung über die letzten Debatten im Hauptausſchuß der 
Abrüſtungskonferenz. Bekanntlich haben, nachdem Hen⸗ 
derſon den Antwortentwurf an den Reichsaußenminiſter 
von Neurath verleſen hatte, die Delegierten der Sowjet⸗ 
union, Polens und der Türkei eine Erklärung abgegeben, 
in der Vorbehalte gegen die von den Weſtmächten eigen⸗ 
herrlich vorbereitete Faſſung dieſes Henderſon⸗Telegramms 
gemacht wurden. Dazu erklärte Außenminiſter Beck noch 
folgendes: 

„Die von dem polniſchen Miniſter Graf Raczynfki 
zum Ausdruck gebrachte Proteſtformel iſt vollkommen klar. 
Sie iſt konſequent; denn ſie entſpricht dem von uns vom 
Beginn der Konferenz⸗Beratungen an eingenommenen 
Standpunkt. Wir wandten uns nicht gegen den Stand⸗ 
punkt des Hauptausſchuſſes der Abrüſtungskonferenz in der 
Frage des plötzlichen Austrittes Deutſchlands aus der 
Konferenz; doch wir dürfen nicht vergeſſen, daß das Tele⸗ 
gramm des Konferenzvorſitzenden ſich auf Einzelheiten 
berief, die in Geſprächen zwiſchen einer gewiſſen Staaten⸗ 
gruppe feſtgelegt worden waren, in Geſprächen, an denen 
wir nicht teilgenommen haben, und deren Inhalt uns nicht 
einmal genau bekannt war. Als erſter gab die Erklärung 
der ſowjetruſſiſche Delegierte Dowgalewfkti ab. Ihm 
ſchloſſen wir uns an. Eine ähnliche Erklärung wurde von 
dem türkiſchen Delegierten abgegeben.“ 


„Als“, jo fuhr Herr Beck fort, „das Geſpräch auf das 
Schickſal der Abrüſtungskonferenz gelenkt wurde, erinnerte 
ich an meinen ſchon vorher eingenommenen Standpunkt, 
daß man die Ergebniſſe der Konferenzberatungen zuſam⸗ 
menfaſſen und den Rahmen der erſten Etappe auf Grund 
der Ergebniſſe der damaligen Diskuſſion feſtlegen ſolle. 
Wäre die Abrüſtungskonferenz dem Rate Polens gefoigt, 
und hätte ſie zu gegebener Zeit ihre Beratungen vertagt, 
jo wäre es nicht zu dieſer Spannung gekommen, die in 
der Weltpolitik herrſcht. Unſer Vorſchlag, allgemein be⸗ 
kannt als polniſches Minimalprogramm, war ſeinerzeit 
von uns in gutem Glauben gemacht worden. Er war der 
Ausdruck unſerer Ueberzeugung, die ſich aus der Beobach⸗ 
tung der fatalen Lage ergab. Von gewiſſen Seiten konnte 
man damals die Meinung hören, daß dies nur rein tal⸗ 
tiſche Schritte ſeien. Doch dies war keine Taktik, ſondern 
eine Ueberzeugung.“ 


Heute Entſcheidungstag für die Regierung 
Daladier. 


Paris, 22. Oktober. Bald nach 19 Uhr wurde die 
Kammer auf Montagmorgen vertagt. Nachdem Daladier 
den Sprecher der Oppoſttion gehört und die Ausführungen 
des Finanzminiſters beantwortet und die ſcharfen Angriffe 
desſelben zurückgewieſen hatte, ſchloß er die Kammer mir 
einem Appell zur Einigkeit an die Republikaner. Dir 
erwartete Entſcheidung über das Schickſal der Regiern n 
fällt alſo erſt am Montag. 


Patel geſtorben. 
Genf, 23. Oktober. Der ehemalige Präſident des 
indiſchen Parlaments. Patel, iſt hier geſtorben 
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Dom Keichstagsbranoͤproꝛeß. 


Das Gericht kommt in Verlegenheit 


Die moraliſchen Aualifilationen der Belaſtungszeugen. — Ein Sachverſtändiger ſagt: 
Es muß flüfſiges Brennmaterial im Neichstag geweſen fein. 


Berlin, 23. Oktober. Die Verhandlungen im 
Reichstagsbrandſtifter⸗Prozeß dauern jetzt bereits einen 
vollen Monat. Die Beweisaufnahme iſt noch bei weitem 
nicht beendet, und es iſt kaum anzunehmen, daß die Ver⸗ 
handlungen in Berlin im Laufe dieſer Woche zu Ende 
geführt werden; ſie werden wahrſcheinlich bis weit in die 
nächſte Woche hineinreichen. Das Gericht iſt zwar am 
Sonnabend dazu übergegangen, über die angebliche Mit⸗ 
ſchuld der Kommunſtiſchen Partei an der Brandſtiftung 
Erhebungen anzuſtellen. 


Doch ſielen dieſe „Erhebungen“ ſo kläglich aus, daß 

das Gericht es vorzog, weitere Zeugen, die über die 

Mitſchuld der Kommuniſtiſchen Partei ausſagen ſoll⸗ 

ten, für die heutige Verhandlung nicht mehr vorzu⸗ 
laden. 


In dem Bericht heißt es, daß „dieſer Teil der Beweisauf⸗ 
nahme erſt ſpäter weitergeführt werden ſoll“. 

Die moraliſchen Qualitäten derjenigen Zeugen, die 
das Beweismaterial für die Mitſchuld der Kommuniſtiſchen 
Partei liefern ſollen, offenbarte am Sonnabend in kraſſer 
Weiſe das Verhör des 22jährigen Belaſtungszeugen Willi 
Hintze, der gegenwärtig wegen Betruges im Gefängnis 
ſitzt. Hintze hat ſich ſelbſt als „Zeuge“ gemeldet. Seine 
Angaben ſollten in das „kommuniſtiſche Verſchwörerneſt 
in Neukölln“ hineinleuchten, von wo aus angeblich ein 
Ueberfall auf das Neuköllner Wohlfahrtsamt geplant ge⸗ 
weſen ſein ſoll. Rechtsanwalt Dr. Sack ſtellte an dieſen 
Willi Hintze während ſeines Verhörs folgende Frage: 
Sind Sie identiſch mit dem Neuköllner, der den Spitz⸗ 
namen „Schwindelhintze“ führt? Zeuge: Nein! 
Rechtsanwalt Dr. Sack: Die letzten Vorſtrafen 
des Zeugen ſind dem Gericht wohl bekannt? Vorſitzender: 
Er verbüßt jetzt wegen Betruges eine Strafe von acht Mo⸗ 
naten Gefängnis. Die vorhergehende Strafe betrug ein⸗ 
einhalb Jahre Gefängnis, gleichfalls wegen Betruges. 
Das war im Jahre 1927. 


Tagesnenigleiten. 


Jorderungen der Haus wächter. 


Im Saale des ehemaligen Bildungskinos am Waſſer⸗ 
ring fand geſtern eine große Verſammlung der Hauswäch⸗ 
ter ſtatt. Es wurde die Notwendigkeit einer Alters⸗ und 
Unfallverſicherung der Hauswächter erörtert und auch auf 
die Notwendigkeit einer Einſtellung der Exmiſſionen und 
Kündigungen ſowie auf die Ausübung eines Druckes auf 
die Hausbeſitzer ſeitens der Behörden hingewieſen, damit 
letztere das am 27. Juli 1931 unterzeichnete Sammel⸗ 
abkommen einhalten und nicht individuelle Verträge mit 
den Hauswächtern abſchließen. Die erſtatteten Referate 
wurden von den Anweſenden einmütig gebilligt und jetz 
ſollen ſie zu einer Denkſchrift zuſammengefaßt, von allen 
Hauswächtern von Lodz unterzeichnet und dem Miniſte⸗ 


rium für ſoziale Fürſorge übermittelt werden. (p) 
Die Kotonarbeiter für Verlängerung des Sammel⸗ 


ubkommens. 


Geſtern fand eine Verſammlung der Kotonarbeiter 
ſtatt, die dem Sammelvertrag in der Kotoninduſtrie, der 
am 1. Dezember d. Is. erliſcht, gewidmet war. Zur 
Debatte ſtand die Frage, ob der Vertrag am 1. November 
gekündigt oder verlängert werden ſoll. Es wurde beſchloſſen, 
den Vertrag nicht zu kündigen, dagegen einige Verbeſſe⸗ 
rungen zugunſten der Arbeiter, namentlich in manchen 
Zweigen der Akkordarbeiten, zu verlangen. (p) 

Heute Elternverſammlung im Deutſchen Knabengymna⸗ 
ſium. 

Heute abend um 8 Uhr findet in der Aula des Deur⸗ 
ſchen Gymnaſiums eine Verſammlung der Eltern des 
Knabengymnaſiums ſtatt. Die Direktion bittet die Eltern, 
recht zahlreich zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen. Nicht 
nur die Eltern, deren Kinder ſchlechte Fortſchritte im Un⸗ 
terricht machen, ſollten zu den Verſammlungen erſcheinen, 
Jondern in demſelben Maße auch die Eltern guter Schüler. 
Durch ihren Beſuch der Elternverſammlungen können die 
Eltern die Beſtrebungen der Direktion, eine Annäherung 
zwiſchen Schule und Haus herbeizuführen, am beſten unter⸗ 
ſtützen. 

Hausbeſitzer verwundet einen Angreiſer. 

In einer Wohnung des Hauſes Plocka 10 fand geſtern 
ein Trinkgelage ſtatt. Als der durch den von den Teil⸗ 
nemern an derſelben verurſachten Lärm angelockte Beſitzer 
desjelben Hauſes Joſef Rendlikowſti die Leute aufforderte, 
ſich ruhig zu verhalten, fielen drei Perſonen über ihn her 
und erklärten, mit ihm ein Ende machen zu wollen. Ren⸗ 


dlikowſti zog in der Notwehr einen Revolver aus der 
Taſche und feuerte auf die Angreifer einen Schuß ab; 


einer von ihnen wurde verletzt. Die beiden anderen er⸗ 
griffen darauf die Flucht. Als Rendlikowſki nun um Hilfe 


Dr. Sack: Am 8. Verhandlungstage dieſes Prozeſſes 
hat der Zeuge Jahnecke ausgeſagt, er habe ganz nahe am 
Rande einer ungeheuren Verleitung geſtanden, 
weil der Arbeiter Hintze bei ihm und ſeinen Genoſſen 
erſchienen ſei und ſie angereizt habe, wegen des 
Selbſtmordes ſeines Schwagers eine Aktion gegen 
das Wohlfahrtsamt zu unternehmen (die Hintze 
dann nach ſeinen Angaben vom Sonnabend der Polizei 
hinterbracht hat!). Gegen Hintze habe man Mißtrauen 
gehegt, weil er Geld aus der Sammelbüchſe unterſchlagen 
hatte. Hintze erklärte dieſe Angaben des Zeugen Jahnecke 
für unwahr. 


Brandſachverſtändige jagen aus. 


Nach dieſem unglücklichen Debut, das die Belaſtungs⸗ 
zeugen geliefert haben, ſchritt man daher in der heutigen 
Verhandlung zur Vernehmung einiger Brandſachverſtän⸗ 
digen. Als erſter Sachverſtändiger erklärt Geheimrat 
Regierungsrat Prof. Joſſe⸗Berlin, daß die rapide Brans⸗ 
entwicklung im Plenarſaal die Vermutung habe aufkom⸗ 
men laſſen, daß die Lüftungsein richtungen des Plenar⸗ 
jaales daran beteiligt find. Da aber die Lüftungsanlagen, 
wie feſtgeſtellt worden iſt, am Brandabend nicht in Betrieb 
waren, bleibt ſomit als die wahrſcheinlichſte Urſache für 
die raſche Entwicklung des Brandes nur übrig, daß im 
Plenarſaal andere Zünd⸗ und Brennſtoſſe, und zwar be⸗ 
ſtimmt auch andere als Kohlenanzünder in größeren Men⸗ 
gen verwendet worden find. Die tatſächlich entſtandenen 
Gaſe können nicht von dem verbrannten Geſtühl ſtammen. 
Zuſammenfaſſend hob Prof. Joſſe hervor, daß die zur 
Verpuffung und Aufflammung des Gasinhaltes des Ple⸗ 
narſaales erforderlich geweſene verhältnismäßig große 
Menge von brennbaren Gaſen nur aus unvollſtändig ver⸗ 
brannten flüſſigen Brennſtoſſen ſtammen konnten, die in 
den Plenarſaal gebracht worden ſind und die in ſehr kurzer 
Zeit dieſe Gasmengen liefern konnten. ö 


E 
zu rufen begann, eilten verſchiedene Leute herbei, die einen. 
der beiden Flüchtenden feſtnahmen und der Polizei ücer⸗ 
gaben. Es war dies der 21jährige Piort Luszezewſki aus“ 
dem Haufe Warszawſta 14, der von Rendlikowſki Ange 
ſchoſſene iſt der 21jährige Boleſlaw Lauerman (Warszaw⸗ 
ſta 12), der am linken Oberſchenlel eine leichte Schuß⸗ 
wunde davontrug. Zu demſelben wurde der Arzt der 
Rettungsbereitſchaft gerufen, der dem Manne einen Ver⸗ 
band anlegte und ihn darauf am Orte belaſſen konnte. (p) 
Wieder ein blutiger Sonntag. 

Geſtern wurde der dienſthabende Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft in mehreren Fällen zur Hilſe gerufen, in denen 


Teilnehmer an Raufereien Verletzugen davongetragen 
hatten. Vor dem Hauſe Limanowſkiego 64 waren dem 


Spacerowa 13 wohnhaften 23jährigen Mieczyſlaw Ada⸗ 
miak bei einer Rauferei Verletzungen des Kopfes, des 
Geſichts und der Hände beigebracht worden. — In der 
Franeiszkanſkaſtraße wurde vor dem Hauſe Nr. 26 dem 
34jährigen Wojciech Rozniata (Maryſinſla 9) am Kopſe 
Verletzungen beigebracht. — Im Treppenflur des Hauſes 
Maryſinſta 33 erhielt die 27jährige Zofja Zajda am rech⸗ 
ten Schenkel und an der Naſe Meſſerſtiche. — Im Torweg 
des Hauſes Wapienna 5 wurde dem 27jährigen Antoni 
Jaſikowſki aus demſelben Haufe am linken Arm ein Meſſer⸗ 
ſtich beigebracht. — In der Limanowſkiego trug der 55. 
jährige Reinhold Fuß (Cieſielſka 15) bei einer Rauferei 
eine Verletzung des Kopfes davon. (p) 

Die Flucht aus dem Leben. 

Im Korridor des Hauſes Baluter Ring 6 verübte 
geſtern die 22jährige Arbeiterin Helena Bechcinſka aus 
demſelben Hauſe durch Genuß von mit Benzin vermiſchtem 
Jod einen Selbſtmordverſuch. Der hiervon in Kenntnis 
geſetzte Arzt der Rettungsbereitſchaſt nahm bei der Lebens⸗ 
müden eine Magenſpülung vor und überführte ſie nach 
dem Bezirkskrankenhaus. 

In ihrer im Haufe Wolczanſta 63 gelegenen Wohnung 
ſuchte ſich die 45jährige Zina Beilin zu erhängen, indem 
ſie ſich mit einem an der Türklinke befeſtigten Handtuch 
erhängte. Die Abſicht der Lebensmüden wurde rechtzeitig 
von ihren Hausgenoſſen bemerkt, die ſie abſchnitten und 
den Arzt der Rettungsbereitſchaft herbeiriefen. Dieſer 
erwies der Frau die erſte Hilfe und beließ fie in abge⸗ 
ſchwächtem Zuſtande am Orte. (p) 


Ueberſahren. 

Vor dem Hauſe Murarſta 3 wurde der daſelbſt wohn⸗ 
hafte 75jährige Martin Liebchen von einem Kraftwagen 
überfahren, wobei er am Kopfe, im Geſicht und am rechten 
Bein verlegt wurde und auch einen Knöchelbruch des vech⸗ 
ten Fußes davontrug. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft 
überführte den Verunglückten in bedenklichem Zuſtande 
nach dem Bezirkskrankenhaus. — Von einem Wagen über⸗ 
fahren wurde vor dem Hauſe Rzgowſka 27 der Wegnera 7 
wohnhafte 21jährige Marjan Laſik, der am Kopfe verletzt 
wurde. Er konnte nach ſeiner Wohnung gebracht werden. 


Schwertranter Greis von den Angehörige 
vor dem Hoſpital ausgeſetzt. 


Geſtern in der Mittagsſtunde wurde der Arzt d 
ſtädtiſchen Rettungsbereitſchaft nach der Dr. Sterling 
Straße 1:3 gerufen, wo ſich das Poznanſliſche Kranken 
haus befindet und wo ein Greis auf dem Bürgerſteig lag, 
der dort von einigen jüngeren Leuten ausgeſetzt und ſei⸗ 
nem Schickſal überlaſſen worden war. Der Arzt ſtellte 
nach ſeiner Ankunft daſelbſt feſt, daß gegen 12 Uhr eine 
Droſchke vor das Krankenhaus gefahren war, in der ſich 
der 77jährige Schmul Mendel Katz aus Opoczno mit ſeinen 
Verwandten befand. Die Angehörigen des Greiſes hatten 
um Aufnahme desſelben ins Krankenhaus gebeten. Als 
ihnen erklärt wurde, daß hierzu manche Formalitäten zu 
erledigen ſeien, hatten ſie den Greis einfach auf den Bür⸗ 
gerſteig gelegt, ihm 40 Zloty in bar und einige Wein⸗ 
trauben im Gewicht von etwa einem halben Kilogramm 
gegeben und waren ſchleunigſt davongefahren. Dem Arzt 
der Rettungsbereitſchaft blieb in dieſem Falle nichts weiter 
übrig, als den kranken Greis nach der Sammelſtelle des 
Reſervekrankenhauſes zu überführen. 


— 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1913. 

Morgen haben ſich im Militärpolizeibüro der Lodzer 
Stadtverwaltung, Petrikauer Straße 165, die im Jahre 
1913 geborenen jungen Männer aus dem Bereich des 3. 
Polizeikommiſſariats zu melden, deren Namen mit den 
Buchſtaben Z beginnen, und aus dem Bereich des 10. Kom⸗ 
miſſariats diejenigen mit den Buchſtaben G, H, Ch, Ili), 
J(i) K. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Pac Koscielny 10; A. Charemza, Po⸗ 
morſka 12; E. Müller, Piotrkowfka 46; M. Epſtein, Piotr⸗ 
kowſka 225; Z. Gorczycki, Przejazd 59; G. Antoniewicz, 
Pabianicka 50. 

Dr, N -N ⁰⁴⁰̊⁰N⁰ri œ]⁴ .- 


us dem deutschen Geſellſchaftaleben 


26. Stiftungsſeſt des Kirchengeſangvereins „Zoar“. 
Die Winterſaiſon hat begonnen. Von einer Sommer⸗ 
ſaiſon kann ja eigentlich nicht die Rede ſein. Der Regen 
und überhaupt das unſichere Wetter hat den Vereinen wie 
auch Gartenbeſitzern großen Schaden zugefügt. Vielleicht 
bringt der Winter hierfür Entſchädigung. Wir ſagen 
vielleicht, denn wir ſind nicht ganz ſicher; die Verarmung 
der Bevölkerung wächſt in ſteigendem Maße. Die Ankün⸗ 
digungen in den Zeitungen für komende Stiftungsfeſte 
(ſiehe TV „Kraft“ und KG „Trinitatis“) laſſen jedoch 
erkennen, daß ſich unſere Vereine in dieſer Hinſicht nicht 
beirren laſſen und wacker an ihrer Tradition halten. 
So auch der KGV „Zoar“, der am vergangenen 


Sbnzbend im „Eintracht“⸗Saale ſein 26. Stiftungsſeſt 
beging. Das Feſt war gut beſucht; die Vorträge gediegen. 
„Die Einleitung zum Programm gab ein Vorſtandsmitglied 


mit efiter kurzen Begrüßungsanſprache. Dann jang der 
feſtgebende Verein ſeinen Wahlſpruch von G. Teſchner 
unter Leitung von R. Kleebaum; es folgte der Halleluja⸗ 
Chor aus „Der Meſſias“ von G. F. Händel. Hierauf hielt 
der Präſes des Vereins Herr Paſtor Löffler die Feſt⸗ 
anſprache, in welcher er auf die Verdienſte des Vereins 
um das deutſche evangeliſche Kirchenlied hervorhob. Red⸗ 
ner gedachte hierbei auch des Reformators Dr. Martin 


Luther, deſſen 450. Geburtstag ſich am 10. November 
jährt. Herzliche Glückwünſche überbrachte dem Jubilaten 


auch Herr Günther im Namen des Baluter Kirchengeſang⸗ 
vereins, hierbei an den Wahlſpruch des Vereins an⸗ 
knüpfend. Den erſten Vortragsteil beſchloß der feſtgebende 
Verein mit der Motette für gemiſchten Chor von F. Häus⸗ 
ler „Der Herr gibt dem Müden Kraft“. 

Den zweiten Teil begann wieder „Zoar“, und zwar 
mit den zwei Liedern: „Heimkehr“ von W. Lautenfchläger 
und „Des Liedes Kriſtall“ von F. Schmidt. Bemerkt ei, 
daß den Chor R. Bräutigam mit Umſicht leitet. Die 
weitere Folge des Programms ſah vor: „Ouvertüre Ro⸗ 
mantique“, Op. 75. von Keller⸗Bela, „Ungariſche Tänze“ 
von J. Brahms, Fantaſie aus der Oper: „Troubadour“ 
von G. Verdi, Sonate G⸗dur von Clementi. Und für das 
zeichnete ein „Lodzer Mandolinenklub“. Man war an⸗ 
ſänglich neugierig, was da kommen ſollte von dem un⸗ 
bekannten Klub — und war freudig überraſcht. Beſonders 
die erſten zwei Stücke waren gut wiedergegeben. Der 
Beifall war daher verdient. Den Schluß der Vorträge 
bildete ein Singſpiel in einem Akt „Heimkehr des Lotſen“ 
von J. Herbrich, Muſik von E. Jarſchel. Den Ort der 
Handlung bildete die Küſte Norwegens. Unter den Mit⸗ 
wirkenden taten ſich beſonders Frl. L. Teurich und Herr 
L. Lobuſch hervor. Die anderen Rolleninhaber reihten 
ſich würdig an, und zwar: Frl. E. Zinſer, J. Prieb; die 
Herren Willy Rudolf, M. Rolle und E. Schleicher ſowie 
die übrigen Herren in den Rollen der Lotſen und Matrofen. 
Das Stück war von R. Bräutigam ſorgfältig einſtudiert. 

Damit war der Auftakt zum folgenden gemütlichen 
Beiſammenſein gegeben. Nicht zu vergeſſen iſt die Unter⸗ 
haltungsmuſik während der Pauſen ſowie nach dem Pro⸗ 
gramm. Das Feſt hinterließ den beiten Eindruck bei alle 
Anweſenden. A. S. 


Schütze dich vor Bauchtyphus⸗ 
teinie lein ungelochtes Waſſer! 
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Der PDunktekampf in der Kiga. 


Nuch 77 L. K. S. 4:0. 7 Nuch führt. 


Durch den Sieg der Ruch über LKS hat die Tabelle 
der erſten Gruppe einen neuen Leader erhalten. Zu die⸗ 
ſem Erfolg der oberſchleſiſchen Mannſchaft hat ihnen 
auch das ausgefallene Unentſchieden zwiſchen Wiſla und 
Cracovia verholfen. Ruch und Wiſla erlangten zu je 12 
Punkte, da aber Ruch ein Spiel mehr auszutragen gat, 
je find die Chancen, den Meiſtertitel zu erringen, bedeu⸗ 
tend höher. Sie haben aber noch zwei ſchwere Spiele zu 
beſtehen und deshalb kann von einer Favoritenſtellung der 
Oberſchleſier noch nicht geſprochen werden. Zu dem End: 
kampf wird ſicherlich auch noch Pogon ein ernſtes Wort 
mitzureden haben. 

Der Lodzer Ligavertreter hat erneut verloren. Seine 
letzten zwei Ausfahrtſpiele werden ihm auch nicht viel 
einbringen, und ſo dürfte er wohl über die fünfte Stelle 


nicht hinauskommen. 

Auch die zweite Gruppe befindet ſich im Schluß⸗ 
ſtadium der Spiele. Hier tobt ein harter Kampf zwiſchen 
den Abſtiegskandidaten, der ſogar vor Knochenbrüche nicht 
zurückſchreckt. Ganz beſonders der geſtrige Kampf zwiſchen 
Garbarnia und Czarni in Lemberg wurde von ſeiten Czar⸗ 
nis ungemein brutal geführt. Der erſehnte Sieg blieb 
aber dennoch aus, dafür mußten aber einige Garbarnia⸗ 
Spieler mit zerſchlagenen Knochen und Schlüſſelbein⸗ 
brüchen den Spielplatz verlaſſen. Das zweite Spiel dieſer 
Gruppe zwiſchen Warszawianka und dem 22. Inf.⸗Regi⸗ 
ment endete mit einer Niederlage der Militärmannſchaſt. 


Der Stand der Ligaſpiele. 


Gruppe I 
Spiele Punkte Torvethältnie 

1. Ruch ⸗ 8 12 23:13 
2. Wislasr - 9 12 14:8 
3. Pogon⸗ 8 10 19:15 
4 Cracovia-— 7 2 14:13 
5. L. K. S. 8 6 9215 
6. Legia -- 8 1 8:23 

Gruppe 11 

1. 22 Reg. 8 12 18:14 

2. Warszaw anka 8 10 16:12 
3. Ostbamıa = 9 8 22:19 
4. Wata „8 7 13:14 
8.Cemni » = 9 7 15 
6. Podgorze⸗ 8 6 8 


Ruch — LAS 4:0 (1:0). 


Das am Sonntag auf dem LKS⸗Platz im Rahmen 
des 25jährigen Jubiläums von LKS ſtattgefundene Wett⸗ 
ſpiel zwiſchen den obengenannten Mannſchaften endete mit 
einem verhältnismäßig hohen und verdienten Siege der 
Säfte. Trotz des empfindlich kühlen Wetters hatten ſich 
ca. 6000 Perſonen eingefunden, welche Zeugen einer durch⸗ 
aus verdienten Niederlage der Jubiläumsmannſchaft wa⸗ 
ren. LKS iſt ohne Müller und Herbſtreich angetreten, und 
das iſt unſerer Anſicht nach ein großer Fehler geweſen, da 
deide erfahrene und routinierte Spieler ſind. Wir wollen 
zwar nicht behaupten, daß LS mit dieſen beiden geſtegt 
hätte, ſind aber davon überzeugt, daß das Reſultat nicht 
Jo hoch ausgefallen und LAS zumindeſtens ein Ehren zor 
erzielt hätte. Hauptſächlich Herbſtreich (der zwar während 
des letzten Wettſpiels nicht ſehr in Form war) hätte un⸗ 
bedingt aufgeſtellt werden müſſen. Piaſecki im Tor hätte 
zwei von den vier Toren unbedingt halten müſſen. Schon 
in der dritten Minute erlangen die Gäſte völlig unerwarte: 
nach einem ſchönen Durchbruch das erſte Tor. Es blieb 
jedoch in der erſten Halbzeit, krotz der größten beiderſei⸗ 
tigen Anſtrengungen, das einzige Tor. b 

Trotzdem LKS mit dem Winde ſpielte, kam er doch 
ſelten in die Verlegenheit ſchießen zu müſſen, da jeder 
Durchbruch von den Gäſten auf das entſchiedenſte vereitelt 
wurde. Nach Seitenwechſel fiel die Ueberlegenheit der 
Gäſte erſt recht auf. In der 2., 6. und 36. Minute erzielte 
Ruch drei weitere Tore, das andere war nunmehr bloß ein 
Katze⸗ und Mausſpiel. Wie gejagt, die Niederlage war 
verdient, da die Wirte den Gäſten nicht ebenbürtig waren 
und man ihnen irgend eine Spieltechnik überhaupt nicht 
angemerkt hat. Was man geſehen hat, war nur ein plan⸗ 
loſes Hin⸗ und Herlaufen. Die Endphaſen dieſes von 
ERS jo wenig intereſſant geſtalteten Treffens wurden vom 
Radio transmittiert. Der Speaker hat leider wenig Er⸗ 
freuliches zu berichten gehabt. Schiedsrichter Rutkowiki. 

. F. E. 

Warszawianka — 22. Inſ.⸗Regiment. 
Warſchau. Die mit viel Glück ſpielende Warsza⸗ 
wianka konnte geſtern einen Sieg über den Tabellenführer 
der zweiten Gruppe davontragen. Warszawianka kommt 

durch einen Elfmeter in Führung. Nach Seiten wechtel 
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gleicht Siedle aus. Die Warſchauer haben aber etwas 
mehr vom Spiel und ihre Ueberlegenheit drückt ſich in der 


Folge auch durch ein zweites Tor aus. Schiedsrichter 
Wollmann. s 
Cracovia — Wiſla 1:1. 

Krakau, Dieſes Spiel zwiſchen den beiden alten 


Rivalen lockte Tauſende von Zuſchauern auf den Sport⸗ 
platz. Der Kampf zeitigte jedoch nicht das, was man von 
ihm erwartete. Beide Mannſchaften ſpielten zerfahren. 
In der 14. Minute geht Cracovia durch Malczyk in Füh⸗ 
rung. Nach der Pauſe gelingt es der Wiſla, durch Artur 
das Gegentor zu erzielen. Bei dieſem Reſultat verbleibt 
es bis zum Schlußpfiff. Schiedsrichter Moſinſki. 


Garbarnia — Czarni 4:2. 


Lemberg. Es wurde durchweg ſcharf und brutal 
geſpielt. Czarni wollte unbedingt einen Sieg erzwingen 
und war in den Mitteln daher nicht wähleriſch. Es kim 
zu Knochenbrüchen und Ohrfeigen. Garbarnia war tech⸗ 
niſch beſſer und dank ihrer Taktik erzielte ſie den verdienten 
Sieg. Bis zur Pauſe 2:1 für Garbarnia. Schiedsrichter 
Kurzweil. 


Lodzer Polalſpiele. 


Geſtern fand nur ein Spiel um den Pokal des Lodzer 
Fußballverbandes ſtatt. Es ſtanden ſich gegenüber 
L. Sp.u. T.V. und Wima. Wie vorauszuſehen war, ſiegten 
die Turner, ſo daß Wima von den weiteren Kämpfen aus⸗ 
ſcheidet. Für den Endkampf verblieben ſomit nur SKS 
und der Lodzer Sport⸗ und Turnverein. 


L. Sp. u. T. B. — Wima 8:3 (2:2). 


Gleich zu Beginn des Spiels kommen die Turner 
durch Palezewſki in Führung, doch Wima gleicht drei Mi⸗ 
nuten ſpäter durch Leczminfki aus. Nach halbſtündigem 
offenen Spiel, in welcher Zeit beide Mannſchaften gleich 
find, gelingt es Radomſti, eine Flanke Bergmanns ins 
Tor zu köpfen. Doch wiederum iſt es Leczminſki, der kurz 
vor Schluß das Spiel gleichſtellt. Nach Seitenwechſel 
kommt L. Sp. u. T.V. durch einen Selbſtmörder des Wima⸗ 
Verteidigers Nurczynſki zu einem weiteren Erfolg. Die 
Turner ſpielen jetzt den Gegner in Grund und Boden und 
ſchießen in kurzen Abſtänden weitere 4 Tore: durch Bi⸗ 
necki, Krolewiecki, Palczewiki und Radomſki. Wima 
kommt durch Strzelczyk, der ſchön durchbricht und unhalt⸗ 
bar einſendet, zu ihrem 3. Tor. In der letzten Minute 
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verhilft der Wima⸗Tormann die Schwarzweißen zum >. 

Tor, indem er das Leder ſelbſt über die Linie bugſierte 

Schiedsrichter Andrzejak gut. 500 Perſonen Zuſchauer. 
Widzem — Langſuhr 5:1 (3:0). 

Am geſtrigen Sonntag fand das zweite Treſſen um 
die Meiſterſchaft Polens der Arbeitermanuſchaften jtatt, 
und zwar begegneten ſich Widzew⸗Lodz und IT Langfuhr⸗ 
Danzig. Nach ſehr ſcharf geführtem Kampf ftegte die 
Lodzer Arbeiterelf verdient mit 5:1 Toren. Widzew war 
die ganze Spielzeit überlegen, beſonders in der erſtey 
Spielhälfte. . 

Schon in der zweiten Minute kommen die Platzwirte 
durch Forys in Führung, und Wrobel gelingt es, einige 
Minuten ſpäter, das Reſultat auf 2:0 zu erhöhen. Kurz 
vor Schluß der erſten Halbzeit verhift der linke Verteidiger 
der Gäſte den Lodzern zum 3. Tor. 

Nach Wiederbeginn des Spiels ſind die Danziger 
öfters am Ball, können auch durch ihren halblinken Ber 
bindungsſtürmer zum Ehrentreffer gelangen. Doch daun 
fallen ſie dem ſcharfen Tempo zum Opfer, und die Lodzer, 
die jetzt wieder tonangehend ſind, erlangen durch Rote das 
4. Tor. Zwei Minuten vor Schluß kann Roſinſki, nach 
ſchöner Flanke des Rechtsaußen, das 5. Tor für ſeine 
Mannſchaft buchen. Schiedsrichter Rettig war ein um⸗ 
ſichtiger Spielleiter. 


Internationaler Fußball. 
Geſtern fanden einige Länderſpiele ſtatt. 
tate lauten: 


Die Reſul⸗ 


Deutſchland — Belgien 811 
Italien — Ungarn 1:0 
- Brandenburg — Norditalien 0:1 


Warta — Blauweiß (Berlin) 5:5. 
Legja — Tennis meiſter. 
Der im Helenenhof ſtattgeſundene Endkampf um die 
diesjährige Mannſchaftsmeiſterſchaft von Polen endete mit 
einer vernichtenden 7:0-Niederlage des Lodzer Lawn⸗Ten⸗ 
nis⸗Clubs. Der Meiſtertitel fiel zum erſtenmal an die 
Warſchauer Legja. 
Mitropacup. Hugo Meiſl tritt zurück. 

Der Präſident des Mitropakomitees, Hugo Mein, 
wird jetzt von ſeinem Poſten zurücktreten. Die am kom⸗ 
menden Sonntag in Budapeſt ſtattfindende Mitropakon⸗ 
ferenz wird ſich neben der Neuwahl auch mit zwei Auf⸗ 
nahmeanträgen beſchäftigen. Jugoſlawien und Rumänien 
wollen beitreten. Als Nachfolger für Hugo Meiſl nennt 
man den bekannten ungariſchen Fußballfachmann Fedor. 


Hower — Schwergewichtsmeiſter von Deutſchland. 
Anm Mittwoch fand in Düſſeldorf die Begegnung zwi⸗ 
ſchen Hower und Schönrath um die Schwergewichtsmeiſter⸗ 
ſchaft von Deutſchland ſtatt. Der Kampf ging über ſechs 
Runden und wurde von Hower nach Punkten gewonnen. 


Rekordwahnſinn: Ein Inder ſchwimmt 172 Stunden. 
Eine unglaubliche Leiſtung hat der bekannte indiſche 
Langſtreckenſchwimmer Prafulla Gloſe vollbracht, indem 
er im Hafen von Kalkutta 172 Stunden und 18 Minuten 
ununterbrochen ſchwimmend im Waſſer blieb und damit 
den Weltrekord im Dauerſchwimmen an ſich brachte. 


Carnera bleibt Weltmeiſter. 


Nach hört unintereſſantem Kampf Punliſieg Carneras nach der 18. Nunde. 


Der mit großem Pomp in Rom aufgezogene Welt: 
meiſterſchaftskampf zwiſchen dem Titelverteidiger Primo 
Carnera und dem Europameiſter Paolino Uezu⸗ 
dun brachte ſportlich eine große Pleite, denn der Heraus⸗ 
jorderer kam vor Reſpekt vor dem Weltmeiſter aus der 
Defenſive nicht heraus, ſo daß der Kampf mehr als ein⸗ 
tönig verlief. Die 65000 Zuſchauer, darunter der Duce 
Muſſolini, müſſen eine trübe. Ahnung über das Können 
ihres „Champions“ erhalten haben, denn der erwartete 
„Kampf“ blieb völlig aus. 

Bei der Vorſtellung erhielten ja beide reichlich Mer: 
ſchußlorbeeren. Carnera machte dabei bei ſeiner Größe 
(2,03 Meter) und einem Gewicht von 236 Pfund einen 
weit impoſanteren Eindruck als der Europameiſter 
Sr mit 1,88 Größe und einem Ringgewicht von 192 
Pfund. ö 

Der Kampf ſelbſt brachte den Zuſchauern eine große 
Enttäuſchung, denn der bekannte Draufgänger Paolino 
ſah ſein Heil nur in der Verteidigung und konnte außer 
einigen Konterſchlägen ſich zu keinen weiteren Aktionen 
entſchließen. 

Nach amerikaniſcher Art verſuchte Carnera zu Kampf⸗ 
beginn durch Drücken und Halten ſeinen Gegner ſchla pp 
zu machen, wurde aber bald durch den ausgezeichneten 
Ringrichter Nicod (Schweiz) eines Beſſeren belehrt. Ein⸗ 
tönig und langweilig verläuft der Kampf bis zur fünften 
Runde, und erſt als ein mächtiges Pfeiffkonzert einſetzt, 
entſchließen ſich beide zu energiſcheren Aktionen. Hier 
ſtellt Paolino ſeine unglaubliche Härte unter Beweis, denn 
er „frißt“ ſtoiſch alle Bomben Carneras, welche in Gejtait 
von rechten Haken und Graden angeflogen kommen. Seine 
Härte veranſchaulicht am beſten der Zwiſchenfall in der 


neunten Runde, in welcher Carnera bei einem rechten 
Graden ſich den Mittelhandknochen brach. Obwohl 
Paolino ſeinen Vorteil durch die Verletzung Carneras an 
dem ſchmerzverzerrten Geſicht des Italieners merkte, nahm 
er ſeinen Vorteil nicht wahr, ſondern verharrte weiterhin 
in der Defenſive. Lediglich in der Schlußrunde verſucht 
ſich Paolino mit einigen linken Haken, welche jedoch 8 
anämiſch geſchlagen wurden, daß ſie völlig ohne Wirkung 
auf dem Weltmeiſter blieben. Nach Verlauf der 15 Run⸗ 
den bekam der Weltmeiſter den verdienten Punktſieg. 


Europameifterfchaft im Leichtgewicht. 
In den Einleitungstrefſen wurde die Europameiſter⸗ 
ſchaft im Leichtgewicht zwiſchen Sybille (Belgien) und 
Locateli (Italien) ausgetragen. Obwohl der Belgier tech⸗ 
niſch beſſer war und den Kampf machte, wurde der Sieg 
an den Italiener gegeben, was in keiner Meile den Dez 
ſtungen Sybilles gerecht war. Außerdem beſiegt de! 
Sparringspartner Carneras Artur Huttick (u SA) der 
Italiener de Carolis im Schwergewicht nach Punkte 
und der Engländer Rogers im Federgewicht den Italien, 
Tamagani. 5 


Max Schmeling über den Kampf. 


Marx Schmeling, welcher dem Kampf an der Ring 
jeite beiwohnte, äußerte ſich nach dem Kampf, daß Carne! 
den Europameiſter Paolino geſchont habe, denn bei de 
Schlagſtärke des Weltmeiſters hätte Paolino die fünf. 
Runde nicht überſtehen ſollen. 
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Roman von Charlotte Niese. 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. . 


ſchweigend her. Feldern hatte keine Sympathien.“ 


Glauber griff nach einem neben ihm ſtehenden Glaſe 


und trank daraus. Dann ſprach er weiter: 


„Ihre Frau hat Feldern erſchoſſen, gewiſſermaßen in 
Hier läuft auch ein Junge umher, der ihr 
einige Male einen Zettel von Feldern bringen mußte. 
Der Junge iſt ziemlich dumm, aber ſehr verſchwiegen. 
Mir hat er dieſe Sache geſtanden, weil ich ſie ihm auf den 
Von jedem Schwurgericht würde Ihre 
Frau freigeſprochen werden. Sie hat in der Verzweiflung, 
in der Notwehr gehandelt. Außerdem iſt ſie nicht normal 
Alſo, weshalb den Staatsanwalt bemühen, 
weshalb dieſe traurige Geſchichte in die Oeffentlichkeit 
bringen? Wenn ich geſund wäre, würde ich auch Sie 
nicht mit dieſer Sache quälen; aber ich bin krank —, würde 
in meinem Nachlaß dieſer Revolver gefunden, könnte der 
Fund doch zu unerquicklichen Weiterungen führen. Sollte 
einmal eine Frage an Sie herantreten, können Sie ihr 


der Notwehr. 


Kopf zuſagte. 


geweſen. 


begegnen.“ 


Aus Welt und Leben. 


Schweres Eiſenbahnunglück in Rumänien. 
5 Tote, 8 Schwerverletzte. 


Aus Bulareſt wird gemeldet: Ein ſchweres Eiſen⸗ 
bahnunglück ereignete ſich bei Sinaja. Zwei Lokomotiven, 
welche einen Schnellzug über den Predeal-Paß geſtoßen 
hatten, fuhren auf dem Rückwege mit einem Petroleumzuge 
zuſammen. Beide Lokomotiven ſtürzten in den Abgrund, 
während ein Petroleumbehälter explodierte. Der Behälter 
geriet in Brand und bald ſtanden ſämtliche Petroleum⸗ 
wagen in Flammen. 5 Beamte wurden getötet und 8 er⸗ 
litten ſchwere Verletzungen. 


Immer noch Opfer des Weltleieges. 


Auf einer italieniſchen Inſel vor Dalmatien wurden 
drei jugoſlawiſche Fiſcher durch eine aufgefundene Granate, 
die noch aus dem Kriege ſtammte und plötzlich explodierte, 
getötet. 


Triebwagen fährt auf Güterzug. 
Ein Toter und ein Verletzter. 


Aus Eſſen wird berichtet: Am Sonnabend früh fuhr 
auf der Strecke Werden —Heiſingen ein von Werden kom⸗ 
mender Triebwagen gegen einen Güterzug, der aus ent- 
gegengeſetzter Richtung kam. Der Triebwagen, die Loko⸗ 
motive des Güterzuges und ſechs Güterwagen entgleiſten. 


zu Lodz. 

12 Die Herren Sänger 

werden hierdurch höflichſt 

78 erſucht, zu der morgen, 

Dienstag, den 24. Oktober 1933, pünktlich 

1.30 Uhr nachm., vom Trauerhauſe, Zakontna 

Nr. 45 aus, auf dem alten evang. Friedhof 

ſtattfindenden Beerdigung unſeres Witwen⸗ 
mitgliedes, Frau 


Ninna Krieger 


pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. 
Der Vorſtand. 
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Achtung. Hausfrauen! 
Sie ſparen die Hälfte 
Kohlen, kochen und braten 
bedeutend ſchneller und 
haben ſtets ſaubre Töpfe 
mit der beſtbewährtſten 


Em. Lange, Lodz & | 
Bednarſka 30 (Ede Pabianicer) 2 
Tel. 221⸗86 * 


Dr. J. NADEL || 


Irauenkraulheſten und Geburtsbilſe 
Andrzeia 4, Tel. 228-92 


Empfängt von 3—5 und von 7—8 Uhr abends 
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Beim Goldſchmied in der Stadt ſtand ein ſilbernes 
Teebrett zum Verkauf —, ich habe es genommen, weil ich 
annehmen mußte, daß Feldern ſich dieſen Wertgegenſtand 
hatte geben laſſen. Der Goldſchmied ſchien etwas Aehn⸗ 
liches zu ahnen, er war verſtändig und gab das Ding 


Lodzer Volkszeitung — Montag, den 23. Oktober 1955, 


Lutz ſaß mit den Händen vorm Geſicht. 

„Es iſt furchtbar!“ murmelte er. „Furchtbar!“ 

„Haben Sie es denn nicht geahnt?“ 

Ich weiß nicht —“ 

„Lieber Freund!“ Glaubers Stimme wurde un⸗ 
geduldig. „Was iſt furchtbar? Daß Ihre Frau ſich ge⸗ 
wehrt hat? Daß ſie dieſen Menſchen, dieſen Blutſauger, 
nicht mehr ertragen konnte? Ich will aufrichtig geſtehen, 
daß ich Ihrer Frau nicht gerade viel Gutes zugetraut 
habe. Es war ein Unſinn, ſie zu heiraten, da ſie abſolut 
nicht in Ihre Familie, nicht in dieſe Gegend paßte. Aber, 
daß ſie ſich gewehrt hat, kann ich begreifen. Jede Frau, 
ſei ſie Prinzeſſin oder Ladenmädchen, muß ſich wehren, 
wenn ein Mann ſie ſo quält, wie Feldern gequält hat. 
Wir wiſſen noch gar nicht einmal alle Einzelheiten, aber, 
nach dieſem Zettel ſchon weiß ich, wie er geweſen iſt. 
Und nun nehmen Sie den Revolver und gehen Sie, Herr 
von Lörrach! Ich werde ſehr müde. Das werde ich 
immer, wenn ich mich geärgert habe, und obgleich Feldern 
lange tot iſt, muß ich mich doch noch über ihn ärgern!“ 

Er nahm einige Papiere und drückte ſie Lutz in die 
Hand. 

„Werfen Sie den Krempel ins Feuer!“ 

Im Kamin ſchwälte ein kleines Feuer, und Lutz warf 
die Papiere hinein. Er ahnte nicht, daß auch ein Stückchen 
Tagebuch darunter war, das Feldern geführt hatte und in 
dem er in zyniſcher Weiſe über Hilde ſchrieb. Glauber 
hatte es Lutz zeigen wollen, dann unterließ er es. Der 
arme Kerl ging ſchon jetzt mit wankenden Knien aus 
dem Zimmer. 

Schien wirklich noch die Sonne, ſangen die Vögel? 
Lutz wunderte ſich halb in Gedanken. Wahrhaftig, eine 
kleine Kohlmeiſe ſaß auf einem Zweige und ſang ihm 
faſt ins Geſicht. Ein Pfauenauge gaukelte leiſe um ihn 


herum, vom Dache des Krugwirtes gurrten die Tauben. 


Die Welt war gerade ſo wie ſonſt. 

Wahrſcheinlich hatte die Welt gerade ſo ausgeſehen, 
als ſein Vater in den Wald gegangen war, um als ſtiller 
Mann wiederzukehren. Wenn das Leben zu ſchwer wurde, 
warfen die Lörrachs es weg. Wozu klirrte die Waffe mit 
ſeinem Namen in der Taſche? Glauber würde ſich wun⸗ 
dern, wenn er es hörte, aber er würde begreifen. Wenn 
man nicht mehr der Welt entgegentreten mochte, daun 
ſchloß man die Augen für immer. 

„Sie laufen ſo, daß ich Sie nicht einholen kann!“ ſagte 
Helgas freundliche Stimme neben ihm, und Lutz ſah ſie 
an, als kenne er ſie nicht. 


„Laufe ich?“ fragte er gleichgültig. 
„Sie — laufen, und ich wollte doch mit Ihnen gehen. 


Habe eine Beſtellung für die Fräuleins Baumann, das 


heißt, eigentlich nur für Fräulein Florinde. Mein Onkel 
muß ſie einmal ſehr geliebt haben, gelegentlich hörte ich 
ſchon davon. Dann hat er ſeine Braut durch eigene 
Schuld verſcherzt. Nun treffen die zwei ſich hier im 
Alter und über. die großen Schmerzen des Lebens legt 
ſich die Patina des Verzeihens. Mein Onkel verzeiht 
allerdings leichter als Fräulein Florinde, und wenn ſie 
es tun möchte, ſteht ihre Schweſter als Cherub mit dem 
flammenden Schwert neben ihr und will nichts von Ver⸗ 
zeihung wiſſen. Als ob das Leben nicht zu kurz wäre, um 
noch lange zu grollen. Ich bin recht beſorgt um meinen 
Onkel. Er iſt viel kränker, als er zugeben will. Ich habe 
mich ſchon neben ſein Schlafzimmer quartiert, um in der 
Nacht ihm nahe zu ſein. Er darf es nicht wiſſen, er würde 
ſehr grob werden. Aber ich würde die ganze Nacht keine 
Ruhe haben, wäre ich nicht in ſeiner Nähe!“ 


(Fortſetzung folgt) 


Der Führer des Triebwagens wurde ſo ſchwer verletzt, daß um ſich angeblich an dem Vater der Müller zu rächen, weil 


er nach kurzer Zeit ſtarb. Der Schaffner des Triebwagens 
wurde ebenfalls verletzt, Reiſende dagegen nicht. Die Un⸗ 
terſuchung über die Schuldfrage wurde ſofort eingeleitet. 


19 jähriger erhängt feinen 10 jährigen 
Bruder. 
Im letzten Augenblick befreit. 


In der ungariſchen Provinzſtadt Nagykörös geriet der 
neunzehnjährige Johann Keskennu gelegentlich einer Plaͤn⸗ 
kelei mit ſeinem zehnjährigen Bruder in eine derartige 
Wut, daß er das Kind feſſelte und mit einer Wäſcheleine 
am Zimmerbalken aufhängte. Ein hinzukommender Nach⸗ 
bar konnte im letzten Augenblick den Knaben von dem 
Strick befreien. Der ältere Bruder wurde verhaftet. 


8 Fiſcher an der portugieſiſchen Küfte ertrunken. 


Infolge ſtarker Stürme an der portugieſiſchen Küſte 
find mehrere Fiſcherboote geſunken. 8 Fiſcher kamen ums 
Leben. . 

Wieder eine Hinrichtung in Deutſchland⸗ 

Im Hofe des Schweriner Gerichtsgefängniſſes wurde 
am Freitag morgen der 30jährige Knecht Theodor Birkel 
aus Sonderheim durch den Magdeburger Scharfrichter 
hingerichtet. Der 14mal wegen Diebſtahls und Bettelns 
vorbeſtrafte Birkel hatte am 20. Juni 1932 in Vellahn 
bei Boitzenburg die 16jährige Helga Müller mit dem Beil 
niedergeſchlagen und mit einer Feile ſchwer mißhandelt, 
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iſt bereits erſchienen. 


Aus dem Inhalt des Heftes: 


Os zar Maria Graf Geld ſtinkt nicht 
Jacob Waſſermann Der ſterbende Tribun (Schluß) 


Ilja Ehrenburg Talent und Jugend 

Georg Büchner Vor hundert Jahren 

Hermann Keſten Tod eines Liebespares 

Rudolf Wittenberg Drei Kreuze 

Rudolf Selke Trennung 

4E * Der Jagdſchein als Kulturideal 

2 Ariſche Namen erwünſcht 

Walter Mehring Nazi⸗Soo 

Jan Colers Marxismus eigener Prägung 
und weitere Beiträge bekannter Schriftſteller. 


Preis Zloty 1.70, 


Verlangen Sie Probenummer. 


Buch⸗ und Zeitſchriften⸗ Verlag „Vollspreſſe“ 


Lodz * Petrikauer 109 * Tel. 136⸗90 


abends 7 Uhr, 


er ihm zu wenig Lohn gezahlt hatte. 


Luftmarſchall Balbo an Malaria erkrankt. 

Luftmarſchall und Luftfahrtminiſter Balbo iſt von 
einem heftigen Fieber befallen, das ihn ſeit Tagen in 
Ferara ans Bett feſſelt. Nach Anſicht der Aerzte handelt 
es ſich um einen leichten Malariaanfall, den fi der Mini⸗ 
ſter wohl ſchon während des Ozeanfluges zugezogen hat. 

Ehrung für Geheimrat von Müller. 

Reichspräſident Hindenburg hat den Präſidenten der 
deutſchen Akademie der Wiſſenſchaften in München, Ge⸗ 
heimrat Prof. Dr. von Müller, zum 75. Geburstage den 
Adlerſchild des Reiches verliehen. 
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Deutſche Sozialiftifche Arbeitspartei Polens. 


Exekutive der Stadt Lodz. Montag, den 23. Oktober, 
um 7 Uhr abends findet eine Sitzung der Exekutive ſtatt. 
Vollzähliges Erſcheinen dringend erforderlich. 5 

Frauengruppe Lodz⸗Oſt. Montag, den 23. Oktober, 
findet im Lokale, Pomorſka 129, unſer 
Handarbeitsabend ſtatt, der zu einem Unterhal⸗ 
tungsabend ausgeſtaltet wird. Gäſte willkommen. Mit⸗ 
gliedskarten ſind mitzubringen. 


SGewerlſchaſtliches. 


Verwaltungsſitzung. Dienstag, den 24. d. Mts., 7.30 
Uhr abends, Verwaltungsſitzung der Deutſchen Abteilung. 


Im Tuchgeschäft 


Gustav RESTEL 


Petrlkauer Straße 84 finden Sie 
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DB. Donchin 


— Empfang von ene Dauerbehand⸗ 
| kung in der anftalt ker zt.) 


wie auch eiſch von 9.30 bis 1 Uhr und 
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